ber Wein Ausfuhr aus dem Hafen von Bordeaux. 


onnabend den 25. Aprit. 


1835. 


M96. 


Inland. 
Berlin, 21. April. J. K. Hoheit die Großfüͤrſtin 


Michael wird auf ihrer Durchreiſe nach Stuttgart — in 


Potsdam erwartet. : 
Köln. (Aug. Organ.) Franz. Bl. geben eine el 

ie bes 
trägt 54,024,205 Litres, wovon faſt die Hälfte (23,868 6798.) 
allein nach den Hanſeatiſchen Häfen gehen. Die Franz. Blaͤt⸗ 
ter klagen ſodann, daß dieſe Ausfuhr in Europa nicht in 
Franzöſiſchen Schiffen ſtatt fände! Wir aber freuen uns, 
zu ſehen, daß, während wir Frankreich ein fo großes Quan⸗ 
tum Wein abkaufen, wir daſſelbe doch wenigſtens in unſern 
eigenen Schiffen abholen, und finden es etwas unbeſcheiden 
von unſern guten Freunden, den Bordeaurern, daß ſie nicht 


damit zufrieden find, die gute Hälfte ihrer Weinausfuhr nach 


Deutſchland abzuſetzen, ſondern daß ſie ſie uns auch ſogar in 
Franz. Schiffen zuführen wollen, um auch noch die Fracht 
zu verdienen! Zur Ehre der Preußiſchen und Hanſeatiſchen 
Rhederei wollen wir hoffen, daß man es nie dahin kommen 
laſſen wird! Nicht unbemerkt darf aber bleiben, wie auch hier 
wieder Deutſchland der Hauptabnehmer von einer Nation iſt, 
welche Deutſcher Induſtrie ſeine Maͤrkte faſt hermetiſch ver⸗ 
ſchlleßt! Hier iſt aber nur die Rede von einem Artikel, nur 
von einem Hafen Frankreichs, von keiner Landgraͤnze u. ſ. w. 
Welche Mittel beſitzt alſo Deutſchland nicht, Frankreich zu 
einem liberaleren Douanen⸗Spſtem zu zwingen, wenn es mit 
Ernſt und Kraft auf eine wohlberechnete Reziprozitaͤt dringt, 
und den feſten Entſchluß faßt, wenig oder gar keine franzöͤſi⸗ 
ſche Weine zu trinken. Der Champagner iſt uns durch unfte 


Induſtrie bereits entbehrlicher geworden, als die Champagne 


glauben mag. 

Aus Rheinpteußen, 11. April. Unſere Tuchfa⸗ 
briken erfreuen ſich immer mehr der guten Fruͤchte, welche 
aus der Erweiterung des großen deutſchen Handels⸗Ver⸗ 
eins der vaterländifchen Induſtrie überhaupt erwachſen. Zwar 
erblüht neben ihr auch beſonders die Säͤchſiſche Induſtrie, des 
ten Erzeugniſſe, was die geringeren Sorten anbetrifft, mit 
den ihrigen, namentlich auf der Leipziger Meſſe, in nicht 
unvortheilhafte Konkurenz zu treten beginnen; dagegen aber 


eröffnet ſich ihnen durch den nahe bevorſtehenden Zoll⸗Anſchluß 
von Frankfurt und Naſſau ein neuer Markt, von dem fie 
ohne allen Zweifel das gleichartige Belgiſche Fabrikat unter 
Begünſtigung einer mäßigen Zoll⸗Abgabe, die dieſes trefft, 
bald gaͤnzlich verdrängt haben dürften. Indeſſen faͤngt die 
Wolle neuerdings wieder etwas im Preiſe zu ſteigen an, in⸗ 
dem England, das im verwichenen Sommer und Herbſt an⸗ 
ſehnliche Quantitaͤten davon auf das Feſtland zurückſandte, 
jetzt wieder neue Ankaͤufe bewirken läßt. Unſere Fabrikanten 
bereuen es daher, ſich nicht recht zeitig mit größeren Vorraͤ⸗ 
then verſehen zu haben, indem ſie nunmehr genoͤthigt ſind, 
bei 5 Prozent die Wolle, die ſie zur Fortſetzung ihres Ge⸗ 
ſchaͤftes nicht entbehren koͤnnen, theurer zu bezahlen. 

Am Sten d. M. wurde die neu erbaute Orgel in der Kirche 
zu Oberſchmon im Querfurter Kreiſe, feierlich eingeweiht. 
Die Gemeinde hat den durch dieſes Werk verurſachten Aufwand 
mit 700 Rthlr. beſtritten, hierzu jedoch von Sr. Maſeſtaͤt dem 
Könige mittelſt Allerhoͤchſter Kabinetsordre vom 26. Juli 1832 
ein Gnadengeſchenk von 100 Rthlr. erhalten. 5 

Nachdem die Kreisſtadt Heiligenbeil im Regierungs⸗ 


bezirk Koͤnigsberg 6 mal von gewaltigen Braͤnden gelitten hat, 


brach am 31. v. M. abermals ein Feuer aus, welches mit reiſ⸗ 
ſender Schnelligkeit 54 Scheunen nebſt 1 Stallgebaͤude, ſammt 
allem, was ſich darin befand, verzehrte. 
Deutſchlan d. 3 
Münden, 15. April. In der neuen Karlsſtraße, und 


zwar in der Gegend der Glypthotek, wird bereits der Ort aus⸗ 


gegraben, auf welchem drei große neue Gebäude aufgeführt 
werden. Das erſte Gebäude iſt die Kirche, „Baſilica“ ges 
nannt; dieſe Kirche wird, nach dem Entwurf des Planes zu 
ſchließen, eine der größten unſerer Hauptſtadt, im Innern er⸗ 
haͤlt ſie 3 Schiffe und 99 Saͤulen von Marmor, jede aus Einem 
Stuͤck mit Kapitaͤlern aus weißem Marmor. Die ganze Kirche 
wird mit Fresko⸗Malereien ausgeziert. Das zweite Gebaͤude 
iſt ein Benediktinerkloſter; dieſes kommt gerade der Glypthotek 
gegenüber zu ſtehen, und ſchließt ſich unmittelbar an die Kieche 
an. Das dritte Gebaͤude iſt beſtimmt zur Ausſtellung Baier⸗ 
ſcher Induſtrie⸗Gegenſtaͤnde. Die Bauart dieſer 3 Gebäude 
wird mit jenen der Glypthotek ganz harmoniren, und ſämmtliche 


werben nach dem Entwurf und unter der Leitung des Architek⸗ 
ten Zigland ausgefuͤhrt werden. Vorbenannte drei große Pa⸗ 
laͤſte follen aus Privatmitteln des Königs erbaut und aufge⸗ 
führe werden. ; 

In Karlsruhe zirkulirt ein Plan zur Anlegung eines für 
die Dampfſchiffe fahrbaren Rheinkanals. Mehre Kaufleute 
follen bereits zur Gruͤndung dieſes Unternehmens zuſammenga⸗ 
treten ſein. 


Frankfurt, 13. April. Herr Schoͤff v. Guaita iſt 


vorgeſtern wieder von Berlin hier eingetroffen; ſein Aufenthalt 


durfte indeſſen nicht lange währen, und er, ſobald die Fami⸗ 
lienverhaͤltniſſe, welche ſeine Hierherreiſe veranlaßt hatten, erle⸗ 
digt ſein werden, nach Berlin zurückkehren, woſelbſt die HH. 
Senator Banſa und Rathsſchreiber Reuß ſich noch befinden. 
Man iſt nun ſehr begierig, ob uͤber die Reſultate der bisher 
gepflogenen Verhandlungen etwas bekannt wird; bis jetzt hat 
nicht das Mindeſte aus glaubwuͤrdiger Quelle verlautet. — 
In dieſen Tagen wird der berühmte Staatsrath Kluͤber fein 
50 jähriges Jubiläum als Doktor der Rechte begehen; feine 
9 155 Arbeiten tragen noch immer den Stempel geiſtiger 
kraft. 

Frankfurt, 18. April. Der Neſtor der deutſchen 
Publiziſten, Staatsrath Johann Ludwig Klüber, hat 
am 13. April fein Doktorjubilaͤum gefeiert. Die Univerſitaͤt 
Erlangen, die ihn vor nun funfzig Jahren zum Doktor kreirte, 
Hat das erneuerte Diplom uüͤberſandt. Kluͤber iſt einer der 
wenigen Ueberlebenden, die in den Tagen ihrer ſchon Eraftigen 
Jugend den letzten Glanz des alten deutſchen Reichs geſehen 
haben. Er ſelbſt war von der früheften Zeit an eingeweiht in 
alle Geheimniſſe des Staatenlebens. Die Verhandlungen v. 
Jahr 1790 über die Wahlkapitulation Kaiſer Leopold's II. 
find ihm noch fo gegenwaͤrtig als die des Congreſſes zu Wien 
in den Jahren 1814 und 1815, deſſen Akten er geſammelt 
hat. Aus ſeiner Feder koͤnnten Memoiren kommen, die der 
Nachwelt manches Raͤthſel der Gegenwart loͤſen dürften. 

Kaſſel, 14. April. Der permanente Ausſchuß, der nach 
ber Entlaſſung der Staͤnde⸗Verſammlung hier zuruͤckgeblieden 
it, um nach Vorſchrift der Verfaſſung das ſtändiſche Inter⸗ 
eſſe in Abweſenheit der Staͤnde wahrzunehmen, iſt beinahe der 
naͤmliche, wie der vorige, indem blos an die Stelle des Hrn. 
von Baumbach, Herr von Bodenhauſen erwaͤhlt wurde. Der 
Ausſchuß iſt ſogleich in Funktion getreten und hat Hrn. Schom⸗ 

butg zum Präfidenten erwählt. In Betreff der Heſſen⸗Roten⸗ 
burgiſchen Streit: Angelegenheit hat die Staͤnde⸗Verſammlung 
den Ausſchuß ermaͤchtigt, Namens der Landſtaͤnde geeigneten⸗ 

falls die Einwilligung in die Entſcheidung der in richtliche Bezie⸗ 
hung zwifchen Landes⸗Herrſchaft und Staat entſtandenen Diffe⸗ 
renzen durch ein Compromiß zu ertheilen, u. Behufs Einwirkung 
dieſer kompromiſſariſchen Entſcheidung allenthalben das land⸗ 
ſtaͤndiſche Intereſſe wahrzunehmen; auch in Ruͤckſicht auf das 

Erloͤſchen des Fürftlich Rotenburgiſchen Mannsſtammes bei 
der Niederkunft der verwittweten Landgraͤfin mit einem Poſthu⸗ 
mus im Namen der Landſtaͤnde alle zuläffigen Mittel anzuwen⸗ 
den, um die Rechte des Staats auf die Rotenburger Quart, 
als integrirenden Theil von Kurheſſen, zu wahren. 

In Kurheſſen hat es beſonders Aufſehen gemacht, daß 
die Staͤndeverſammlung fo plöglich nicht vertagt, nicht aufge⸗ 
löſt, nicht verabſchiedet, — fondern entlaffen worden ſſt. 
Bisher, verſichern die Kurheſſen, hatten fie dieſe vierte Form 
des Schluſſes eines Kandtags noch nicht gekannt. Da indeß 


die Staͤndeverſaͤmmlung zu Ende war, fd konnten die Stande 


auch nicht mehr proteſtiren und die Erörterung über die Sache 
iſt nun dem naͤchſten Landtag überlaſſen, der wohl erſt im Ne: 
vember 1836 einberufen werden wird. 

= Darmſtadt, 18. April. Der Großherzog hat zu Find» 
tags⸗Kommiſſarien bei den Ständen für die Dauer des bevom: 
ſtehenden Landtages die Regierungs⸗Raͤthe von Bechtold und 
Dr. Breidenbach ernannt. 

Deffau, 18. April. Seit etwa einem Jahre iſt in um 
ſerer Naͤhe eine Kartoffelſyrup⸗FJabrik, die ſchon jetzt anſehn⸗ 
liche Beſtellungen vom Auslande erhalten hat. Sie befindet 
ſich auf der Herzogl. Domäne Poͤtnitz, 2 Stunden von Deſſau, 


(auch ihrer Schaaf⸗ und Rindviehzucht wegen ſchon ſeit Jah⸗ 


ren beruͤhmt), und wurde von Hrn. Preß, dem ſetzigen Ade 
miniſtrator der Morgenſternſchen Erben, welche dieſes Gut ig 
Pacht haben, angelegt. — Der Bau unſerer neuen Elbbrücke 
ſchreitet jetzt raſch vorwaͤrts. 5 

Schwerin, 17. April. Unſere heutige Zeitung enthält 
das Programm über die Hof⸗Feſtlichkeiten, welche zur Feier 
des am 24ſten d. M. eintretenden 50jaͤhrigen Regierungs⸗Ju⸗ 
bilaͤums des Großherzogs Friedrich Franz zu Ludwigsluſt ſtatt⸗ 
finden werden. Die Feier wird am 24ſten durch 101 Kano⸗ 


— Fa, 
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nenſchüſſe verkündet. Vor dem Gottesdienſte empfangen Se. 


Koͤnigl. Hoheit die Gluͤckwuͤnſche der Landesdeputation, der 
Geſandten c. Am 25ſten iſt Hofball, am 26ſten allgemeine 
Cour, am 27ſten giebt Se. Hohelt der Herzog Guſtav ein Fest, 

Braunſchweig, 9. April. Unſer Landsmann, der ge⸗ 


heine Rath v. Strombeck, iſt im Begriff, eine wiſſenſchaft⸗ \ 


liche Reife nach Italien anzutreten, von der die zahlreichen € 


Freunde feiner gelehrten Arbeiten ſich reiche Fruͤchte verſprech /n 
dürfen. Als naͤchſtes Ergebniß konnen wir einen drittten Band 
feiner Memoiren erwarten, und dürfen annehmen, durch die⸗ 
fen gewiß hoͤchſt intereſſante Aufſchluͤſſe über den geiſtigen und 
politiſchen Zuſtand Baierns und Italiens zu erhalten. on 
den beiden erſten Theilen dieſes geiſtreichen Werks erſcheint 
nächſtens eins zweite Auflage. 5 5 
Altona, 17. April. Den am gten und 10ten d. abge⸗ 
haltenen Pferdemarkt am Neuenkamp, auf Hamburgiſchem 
Gebiete, fehlte es nicht an fremden Käufern, und beſonders 
für Lupus⸗ und Reitpferde zeigte ſich eine ſtarke Nachfrage. 
Er war freilich nicht fo. reichlich beſetzt als der Wintermarkt, 
doch aber ſind an 900 Stuͤck abgeſetzt, die groͤßtentheils aus 
der Cremper⸗ und Wilſtermarſch, Schleswig, Juͤtland, 
Mecklenburg und Hannover waren; fie find abgegangen nad) 
Frankreich, Holland, Belgien, Sardinen, Preußen, Frank: 
furt, Leipzig, Hannover, Mecklenburg und der Umgegend; 
; Oe ſt re lch. Be 
Franzoͤſiſche Blatter ſchreiben, angeblich, aus Wien dom 
4. April; Das Loos des Staatsgefangenen auf dem Spielbergs 
(bei Brünn in Mähren) iſt auf Befehl des neuen Kaiſers ber 
deutend erleichtert worden. Die Ketten find ihnen abgenom® 
men, auch haben fie ſtatt der früheren Kleidung, welche [B 


kaum bedeckt hatte, eine beſſere, ſo wie auch Betten erhalten, 
und genießen Feſtungs Freiheit. 


Alle dieſe Aenderungen ſind 
auf unmittelbaren Befehl des Kaiſers Ferdinand vorgenowmen 
worden, und man ſpricht mehr als je von einer allgemeinen 
Amneſtie. 5 5 Be, 
Freie Stadt Krafam 
Krakau, 12. April. Der Kaiſerl. Ruſſiſche General 


BT 


Neſſelrode hat fich hier mehre Tage lang aufgehalten. — För ! 


2 


— 7 2 


des Stußienfahr 1834 — 33 wurden bei unſerer Univerſitaͤt 
289 Zuhoͤrer eingeſchrieben, und zwar in der theologiſchen Fa⸗ 
kultaͤt 6, in der juridiſchen 47, in der mediziniſch⸗chirurgiſchen 
119, in der philoſophiſchen 117. Nach dem neuen Statute, 
das der Univerſitaͤt durch die letzte Organiſations⸗Kommiſſion 
von den hohen Schutzhoͤfen verliehen worden iſt, hat die Unis 
verſitaͤt 25 ordentliche Profeſſoren, 9 beſoldete Adjunkten u. 
3 Sprachlehrer. In der theologiſchen Fakultat lehren A Pros 
feſſoren, in der juridiſchen 4, in der mediziniſchen 9 mit 6 
Adjunkten bei den praktiſchen Faͤchern, in der philoſophiſchen 
8 mit 3 Adjunkten. Acht Lehrſtühle find noch nicht definitiv 
beſetzt. — Die hieſige Schuͤtzengeſellſchaft hat im verfloſſenen 
Karneval einen Ball zur Unterſtuͤtzung der Armen gegeben. 
Seit mehren Wochen vpertheilt die Geſellſchaft taͤglich mehren 
hundert Armen eine nahrhafte Suppe und Brod. 
Geo ß dei ca ani en. 

London, 14. April. Der Herzog von Sutherland gad 
am Sonnabend in ſeiner Wohnung ein glaͤnzendes Feſt, dem 
der Herzog von Devonſhire, der Graf von Carlisle, der Graf 
Grey, Lord Morpeth, Lord Lansdotone und mehre andere aus⸗ 
gezeichnete Männer nebſt ihren Gattinnen beiwohnten. 

Der jetzige Lord Ribblesdale, der Altefte Sohn der num 
mehrigen Gemahlin des Lerd John Muſſell, iſt jetzt in feinem 
achten Jahre und der juͤngſte Pair des Koͤnigreichs. 

Lord Byron, der in den erſten Jahren dieſes Jahrhun⸗ 
derts Peel's Genoſſe auf der Schule zu Harrow, und dann 
als Pair in der Oppoſition war, vermerkt uͤder Ihn in feinem 
Gedenkbuche, welches ſein Freund Thomas Moore in ſeiner 
Lebens⸗Beſchreibung anfuͤhrt (Bd. 1, Th. 1, S. 7, fol⸗ 


gende bedeutſame Worte: „Peel, der Redner und Staats⸗ 


mann, — er war es, iſt es und wird es fein, — 
gr mit mix in derſelben Klaſſe. Wir ſtanden auf einem gu⸗ 
ten Fuße mit einander, ſein Bruder aber war mein genauer 


Freund. Wir alle, Lehrer und Schüler, ſetzten 


große Hoffnungen auf Peel, und er Hat uns 
nicht betrogen. In gelehrtem Wiſſen war er mir bei 
weitem uͤberlegen, in der Deklamation und Aktion 
ſtellte man mich ihm wenigſtens an die Seite. Als Schüler 
war ich außer der Schule beſtaͤndig in Händel verwickelt, er 
nie; in der Schule wußte er feine Lektion immer, ich 
ſelten.“ 3 

Dieſen Morgen empfing Sir R. Peel eine Deputation der 
hieſigen Anwälte und Prokuratoren, die erſchienen war, um 
ihm eine Addreſſe derfelben zu überreichen, in welcher fie die 
Gefühle der Hochachtung für ihn und fein bisheriges Wirken 
für das Wohl des Landes ausſprechen und den Wunſch zu er⸗ 
kennen geben, ihn recht bald wieder an der Spitze der Staats⸗ 
angelegenheiten zu ſehen. Sir R. Peel erklaͤrte, er habe in 
dieſer letzten Zeit zahlreiche Addreſſen, gegen 300, ähnlichen 
Inhalts, erhalten, allein er muͤſſe geſtehen, daß ihm keine 
eine größere Freude, wie die gegenwartige, verurſacht habe, 
indem fie von Männern herruͤhre, die, vermoͤge ihrer Gei⸗ 
ſtesbitdung, Kenntniſſe und Stellung um fo mehr im Stande 
ſeien, die politiſchen Angelegenheiten des Staats und Alles, 
was damit in Verbindung ſtehe, alſo auch die Schiierigkeis 
ten, mit denen er zu kämpfen gehabt, richtig aufzufaſſen und 


zu beurtheilen. 


Aus Exeter wird gemeldet, daß Lord John Ruſſell dort 


ſchwerlich wieder gewählt werden würde, fofern er in das 
| neue Miniſterium treten und demnach feine Wiedererwaͤhlung 


iſt nach Außen und nach Innen annullirt. 


nothwendig machen ſollte. Man glaubt, Hr. E. Parker, ein 
Anhänger der Konſervativpartei, werde ſtatt feiner gewahlt 
werden. f i 0 

Kean's Bildſaͤule wird, wegen der großen Koſten, nicht in 
der Weſtminſter⸗Abtel, ſondern in dem großen Saal des Dru⸗ 
ry⸗Lane⸗Theaters, neben Shakſpeate's Statue aufgeſtelle 
werden. 

An der Börfe ſſt eine neue Zprozentige Portugieſiſche An⸗ 
leihe zu 70 pCt. auf den Markt gebracht worden, jedoch bereits 
um 2 pCt., geſtiegen. 

In einer Korreſpondenznachricht aus Paris heißt es: Das 
engliſche Miniſterium iſt aufgelöft, und dieſes Ereigniß macht 
hier einen minder tiefen Eindruck, als man gedacht hatte, 
weil es vorauszuſehen war. Man hat von beiden Seiten Feb⸗ 
ler gemacht. Herr Peel zeigte ſich nicht feſt, und die Oppo⸗ 
ſition nicht einlenkend genug. Die Schwierigkeit lag, unſrer 
Anſicht nach, nicht darin, die Verwaltung zu ſturzen, ſondern 
Sie zu srfegen. Man wird ſonach ein reines Whigminiſterium 
erhalten, denn Lord Stanlep hat ſich allzu gemaͤßigt gezeigt, 
als daß man ihn mit einer neuen Verwaltung beauftragen 
koͤnnte. Sie würde nicht langer als die Verwaltung Peels 
dauern, und in derſelben Lage, wie das Miniſterium Mais 
tignac in Frankreich, ſonach zum Untergange beſtimmt fein. 
Da die Whigs die Staatsgewalt gewollt haben, ſo muß man 
fie nun ihren Verlegenheiten überlaſſen. Lord John Ruſſell 
war der Chef der Oppoſition; möge er nun auch erſter Mini⸗ 
ſter werden! Sieht man wohl auch die Folgen dieſer Lage 
ein? Weiß man genau, daß ein Whigkadinet England in 
den auswärtigen Angelegenheiten ganz annulliren wird? Der 
Kontinent, der ſich den Tories genaͤhert hatte, weil ſie ein 
Prinzip der Erhaltung in ſich trugen, wird ſich von den Whigs 
abwenden, weil ihre Ideen und Grundſaͤtze zerſtoͤrend find, 
Dies iſt kein ſchoͤnes Reſultat fuͤr England! Und was wird 
John Ruſſell thun? Wie wird er ſeine Verwaltung zuſam⸗ 
menſetzen? Es iſt ausgemacht, daß die Tories ein gutes 
Drittel im Parlament aus machen; fie haben ſich eng in ge⸗ 
meinſchaftlicher Anſicht zuſammen geſchloſſen. Andrerſeits 
werden ſich die Ultra⸗Radikalen, die ſich dem Lord Ruſſell an⸗ 
geſchloſſen hatten, wieder von ihm trennen, wenn ſie nicht 
in die Regierung gezogen werden, und das neue Miniſterium 
nicht Unordnungen in die Prinzipien der geſellſchaftlichen Or⸗ 
ganiſation wirft. John Ruſſell waͤre demnach zwiſchen zwei 
Feuern. Anfangs wird man ſich vielleicht verſtehen; mit der 
Zeit aber, wenn es an zarte Fragen kommt, wird man ſehen, 
wie es ſich mit der bewundernswuͤrdigen Harmonie unter den 
Whigs verhält. Es wird ſich dann zeigen, wie wenig fichere 
Prinzipien und vernünftige Theorien in den Geſetzen und Hand⸗ 
lungen des Parlaments zu finden ſind. Ueberdies liegt ein 
unüberwindliches Hinderniß, das Lord Ruſſell gewiß voraus⸗ 
geſehen hat, in dem Widerſtande des Oberhauſes, wo die 
Majorität ganz torpiſtiſch iſt. Es gehört eine ſehr beträchtliche 
Pairsbefoͤrderung dazu, um dieſe Majorität zu brechen, und 
wird wohl der König in dieſen ungewoͤnlichen Gebrauch feiner 
Praͤrogative willigen? Ich muß daher wiederholen, England 
Wenn dies ein 
Sieg des engliſchen Volkes iſt, fo wünſche ich ihm aufrichtig 
Gluck dazu. ; 

Es find mehre Liſten von dem neuen Kabinet in Umlauf, 
Die glaubhafteſte hat folgende Namen: Melbourne, Bicker⸗ 
ſteth (als Lordkanzler), Duncannon, Sl eg Ans 


— 
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gelegenheiten), Auckland, Ellice, Spring⸗Rice, Lands down, 
Hobhouſe, Mulgrave. — O'Connel kommt nicht ins Amt, 
hat aber einen großen Einfluß auf die baldigen Ernennungen 
geübt. — Im Ganzen wird nur das im Nov. v. J. aufge⸗ 
loͤſte Kabinet Melbourne wieder reſtaurirt. 
Frankreich. 

Paris, 12. April. Im Schloſſe hat der Ausfall des 
Herrn Thiers gegen die Reſtauration (in feiner Rede am 9. d.) 
ſehr mißfallen. Ludwig Philipp erklärte ſich darüber geſtern 
Abend gegen den jungen Miniſter, und forderte ihn zu groͤße⸗ 
ter Maͤßigung und reiflicherer Ueberlegung bei ſeinen Tribu⸗ 
nenreden auf. Es iſt aber ſchwer einem Manne zu rathen, 
der ſich unwiderſtehlich gehen läßt. Man glaubt übrigens, 
daß die amsrifanifche Forderung votirt werden wird. Es fehlt 
dem Tiers parti an Einigkeit, Kraft und politiſchem Nach⸗ 
druck, und Herr Thiers ſchmeichelt deſſen Antipathien gegen 
den altern Zweig. Die Zahl der Oppoſition wird wahrſchein⸗ 
lich 100 oder 125 Stimmen nicht überfleigen. — Sie ken⸗ 
nen die Graͤuel, die jenſeits der Pyrenaͤen von beiden Seiten 
vorfallen; dies iſt der Charakter der Revolutionskriege. Die 
Miſſion des Lords Elliot wird durch den Ruͤcktritt der Tories 
erfolglos werden. (Allg. Z.) 

Paris, 13. April. Nach dem Conſtitutionnel wird der 
Herberufung unſerer Botſchafter aus dem Auslande, um bei 
den Verhandlungen vor dem Pairshofe zugegen zu ſein, eine 
Aenderung in den Geſandtſchaften folgen. — Dieſe Veraͤnde⸗ 
rungen ſpezifizirt der Conſtitutionnel for Die Herren Serrurier 
(Amerika), Rumigny (Schweiz) und Barante (Turin) werden 
nicht auf ihre Poſten zurückkehren. Es iſt ungewiß, ob ſie 
andere Poſten in der Verwaltung erhalten oder zu anderen Ge⸗ 
ſandtſchaftsſtellen abgehen werden. 

Graf Guſtav Malachowski, Deputirter beim Polaifchen 
Reichstage und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
während der letzten Revolution, iſt, kaum 38 Jahre alt, zu 
Paris geſtorben. 

Der Ausſpruch der Vorſtaͤnde der Advokaten zu Paris, 
Rouen und Nantes, wird aller Wahrſcheinlichkeit. nach auch 
die Beſtimmung des Advokatenſtandes in Rennes erhalten, 
die um ſo wichtiger wäre, als dort der Aelteſte des Standes 
der berühmte Rechtsgelehrte Toullier iſt. (Herr Toullier 
wirb etwas fpät kommen.) x 

Geſtern hat die Budget: Kommifkon den Bericht der un⸗ 
terkommiſſion über die Ausgaben für das Miniſterium des Ins; 
nern vernommen. — Die Mitglieder der Minorität der mit 
der Prüfang des Geſetzentwurfs über die geheimen Ausgaben 
beauftragten Kommiſſion find die Hrn. Lepelletier d' Aulnay, 
Mornap und Etienne. 

Nachrichten aus Havre vom 11ten zufolge, lavirt die nord⸗ 
amerikaniſche Fregatte „Conſtitution““ fortwährend in einer 
großen Strecke vom Lande; fie hat noch nicht den gebraͤuch⸗ 
lichen Gruß gebracht; man vermuthet, daß fie hierzu die Ruͤck⸗ 
kehr ihres nach Paris adgereiſten Befehlshabers, des Kommo⸗ 
dore Elliot, abwarte⸗ 

Paris, 14. April. Der Koͤnig arbeitete geſtern mit 
den Miniſtern der Marine, des Innern und der auswärtigen 
Angelegenheiten und ertheilte dann dem Marſchall Gerard eine 
Audienz. 8 SE 

2 In der Pairs-Kammer begannen heute die Berathun⸗ 
gen über den Geſetzentwurf wegen der Sparkaſſen, waren jer 
doch bes zum Abgange ber Poſt durchaus unerheblich. 


Der Conſtilutionnel ſagt, man verſichert, daß das Mine 


ſtetium vor vier Tagen die Nachricht von der Weigerung des 


Marſchalls Maiſon, das Portefeuille des Kriegsminiſterlums 
anzunehmen, erhalten habe; man habe dann nach einem Nach⸗ 
folger für ihn geſucht, bis jetzt aber noch keinen gefunden; 
Marſchall Molitor und die Generale Guilleminot und de 
Caur hätten alle Anerbietungen abgelehnt, und Admiral Rigny 
wolle feine interimiſtiſchen Funktionen nicht bis zur Diskuſſion 
des Budgets beibehalten. i : 

Im Journal des Debats lieſt man: „Die Tories ſcheinen 
die Hoffnung zu hegen, Sir R. Peel werde in einem Coalj⸗ 
tions⸗Miniſterium mit an der Spitze der Gewalt bleiben. Wir 
wiſſen nicht, für wen von beiden, für Sir R. Peel oder für 
Lord John Ruſſell, dieſe Annahme am beleidigendſten iſt.“ 

An der Boͤrſe entſtand heute plotzlich ein paniſcher Schreck, 
deſſen Urſache man nicht zureichend kennt. Einige wollen wiſſen, 
der Telegraph habe die Bildung eines Radikal⸗Kabinets zu Lon⸗ 
don gemeldet; andere ſuchten den Grund der ploͤtzlichen Unruhe 
näher und verbreiteten, die Kammer habe das 25⸗Milllonen⸗ 
Geſetz verworfen. Das letzte Gerücht iſt falſch und das 
erſte wahrſcheinlich eben fo grundlos. 

b Paris, 15. April. Es helßt, daß der See⸗Miniſter 
einen Unter⸗Staatsſekretaͤr erhalten werde, und daß Hr. von 
Roſamel hierzu beſtimmt ſei. 

Die Pairs Kammer genehmigte in ihrer geſtrigen 
Sitzung nach einander die verſchiedenen Artikel des Gefetz⸗Ent⸗ 
wurfes tiber die Sparkaſſen; nur einige unweſentliche Aen⸗ 
derungen wurden in demſelben vorgenommen. Der ganze Ge⸗ 
ſetz Entwurf ging zuletzt mit 93 gegen 2 Stimmen durch. 

Die Abgeordneten der algieriſchen Coloniſten erklaren in 
öffentlichen Blattern, es ſei wahrhaft abgeſchmackt, anzuneh⸗ 
men, daß 12000 franzoͤſiſche Soldaten in Algier von den 
Arabern blockirt werden koͤnnten, welche doch vom Cap Ma: 
tifu bis Miliang nur 1800 waffenfaͤhige Männer aufbieten 
koͤnnten, von denen überdieß ein Drittheil den Franzoſen 
gut geſinnt ſei. 


Marfeille, 2. April. Von Seiten der Pforte iſt ploͤh⸗ 


lich die Ausfuhr des Oels vorboten worden. Man behaup⸗ 
tet, dieſer Ferman ſei durch Agenten veranlaßt worden, die 
durch die Kontrebande, die unverzuͤglich in Bewegung geſetzt 
wird, ihre Kaſſe zu füllen hoffen. Von den dabei intereſſirten 
Haͤuſern unſerer Stadt ſind deshalb bereits Vorſtellungen an 
das betreffende Miniſtertum gemacht worden. — Hoͤchſt trau⸗ 
rig iſt es, daß das hieſige zahlreiche Diebsgeſindel ſo viele un⸗ 
mündige Kinder und Burſchen als Helfershelfer gebraucht, 
Waͤhrend der Prozeſſion ſind mehre Häuſer gänzlich ausge⸗ 
raubt worden. Seit einigen Tagen geht es über. die Land⸗ 
haͤuſer her, und ſelbſt in den Straßen der Stadt find einzelne 
Perſonen von drei bis vier Mann ſtarken Banden abends ange⸗ 
fallen und beraubt worden. — Die Epidemie nimmt ab. 
Spanien. 8 7 
Madrid, 1. April. Madrid wird gegenwärtig det 
Schauplatz diplomatiſcher Unterhandlungen, an welche ſich die 
wichtigſten Intereſſen zweier Welthelle knuͤpfen. Der Bevoll⸗ 
maͤchtigte der kolumbiſchen Staaten, General Soublette, iſt 
(wie wir bereits gemeldet) mit feinem Begleiter O' Leary ge⸗ 
ſtern hier eingetroffen. Mit demſelben Schiffe kam ein engliſcher 
Beamter, Hr. John Miller, in Corunna an, und begab ſich 
mit Depeſchen für Herrn Villiers in der größten Eile hierher, 


wo er auch bereits am 27. eintraf. Allem Anſchein nach 
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wird bei den bevorſtehenden Unterhandlungen dieſer Geſandte 
eine thaͤtige Rolle ſpielen, und die Handelsintereſſen ſeines 


Landes, mit denen er ſehr vertraut iſt, zu wahren wiſſen. 


General Soublette iſt mit den ausgedehnteſten Vollmachten 
verſehen; die hieſigen Blätter druͤcken ſich auf das ſchmei⸗ 
chelhafteſte uͤber ihn aus, und die Gaceta enthaͤlt ſeit einigen 
Tagen faſt nur Nachrichten über die ſuͤdamerikaniſchen Frei⸗ 
aaten. 
8 Madrid, 3. April. Der Franzoͤſiſche Geſandte, Graf 
von Rayneval, hat das Intereſſe der Glaͤubiger der ausgeſetz⸗ 
ten Schuld von 1831 kraͤftig unterſtuͤtzt und der Spaniſche 
Miniſter den Wünſchen des Kabinets der Tuilerieen hinſicht⸗ 
lich der Franzoͤſiſchen Unterthanen, welche dergleichen Papiere 


in Haͤnden haben, nachgegeben. Dieſe ausgeſetzte Schuld wird 


ſogleich konſolidirt werden. — Die Diskuſſien der innern 
Schuld wird in einigen Tagen beginnen. Die Kommiſſion 
weicht in inigen Punkten, namentlich über die Zuruͤckgabe des 
in den Jahren 1822 und 1823 gekauften Nationakeigenthums, 
von der Anſicht des Miniſteriums ab. Die Kommiſſion will 
die Zurückgabe an die Käufer, während die Miniſter nur eine 
Entſchaͤdigung bewilligen wollen. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
das Miniſterium in dieſer Angelegenheit die Majoritaͤt erhal⸗ 
ten wird. Das Miniſterconſeil foll über das gegen den Roͤ⸗ 
miſchen Hof zu beobachtende Verfahren nicht einerlei Meinung 
fein. Martinez de la Roſa erklärt ſich fuͤr das Temporiſiren, 
allein der Graf Torreno verlangt energiſche Maßregeln. Ich 
bin geneigt, zu glauben, daß das letztere Syſtem das wirk⸗ 
famſte ſein werde. Die Zeiten ſind auf der ganzen Halbinſel 
laͤngſt vorüber, wo die Bullen des Papſtes als Orakel betrach⸗ 
tet wurden. — Die Theater ſind, mit Ausnahme des Frei⸗ 
tags, taglich während. der Faſtenzeit geöffnet geweſen. Selbſt 
die conſtitutionelle Regierung von 1822 durfte eine ſolche Neue⸗ 
rung nicht wagen, die im Jahre 1835 ohne die geringſte Wi⸗ 
derſetzlichkeit ftattfand. - 

Die Gazette de France berichtet, nach den Treffen am 29., 


30. und 31. März habe Zumalacarreguy die Belagerung von 


Maeſtu unternommen und es ſchon zu bombardiren angefan⸗ 
gen, als das Anruͤcken eines conſtltutionnellen Corps von Santa 
Ctuz her ihn am Zten d. genoͤthigt, ſich gegen daſſelbe zu wen⸗ 
den. Sie ſeien aber nicht am Aten, wie man erwartet haͤtte, 
ſondern erſt am Hten handgemein geworden; der Ausgang des 
Kampfes ſoll den Chriſtinos verderblich geweſen ſein. Llauder 


hat, wie oben dieſes Blatt meldet, den Sardiniſchen Konful 


in Barcelona verhaften und auf die Citadelle in den ſtrengſten 
Gewahrſam bringen laſſen. 

Die heute von der Spaniſchen Grenze eingetroffenen Briefe 
enthalten keine neuere wichtige Nachricht, ſind aber mit Auf⸗ 
zaͤhlung neuer Grauſamkeiten, welche die beiden Heere in der 
letzten Zeit wieder verübt haben, angefuͤllt. Die Anzahl der 
von beiden Theilen erſchoſſenen Individuen iſt ſehr bedeutend. 

Ein Schreiben aus Bilbao vom 3. April, das indeſ⸗ 
ſen, feiner ganzen Faſſung nach, wenig Glauben verdient, mel⸗ 
det Folgendes: „Geſtern hatte ein Kampf bei Arratia ſtatt, 
wo die Streitkraͤfte der Inſurgenten von Biscaya und ein 
Theil derer von Alva eine ſehr vortheilhafte Poſition behaup⸗ 
teten. Die Generale Espartero und Iriarte (zwei Chriftis 
nos), welche acht Bataillone bei fich hatten, theilten dieſelben 
in zwei Kolonnen, womit fie ſich der Dörfer Orasco und Ci⸗ 
beiro bemaͤchtigten, und griffen den Feind mit ſolcher Gewalt 


an. daß er völlig geſchlagen wurde und ſich erſt am folgenden 
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Tage wieder zu ſammeln vermochte. Er hatte 250 Todte. 
Die Lanciers, welche die Leibwache Eraſo's bildeten, wurden 
ſaͤmmtlich niedergehauen und achtzehn Urbances von Granada, 
welche ſich bei jenen befanden, wurden zu Gefangenen gemacht. 
Die Inſurgenten verloren zwei ſchwarze Fahnen; die eine der⸗ 
ſelben trug die Inſchrift: „zweites Regiment der Guiden, ’* 
und auf der anderen ſtanden, unter einem Schädel und zweien 
Todtenknochen die Worte: „Sieg oder Tod.“ Die Truppen 
der Königin hatten 9 Todte (!) und 29 Verwundete, unter 
dieſen zwei Capitaͤne, Joſé Allande und Zaballe, einen von 
Eſpartero's Adjutanten. Nach den Ausſagen von zwel Ge⸗ 
fangenen find die Inſurgenten ſehr enlmuthigt.“ 
Portugal. 
Die Betrachtungen, zu welchen das Schickſal der jugend⸗ 
lichen koͤnigl. Wittwe in Portugal in allen offentlichen Blaͤt⸗ 
tern Veranlaſſung giebt, ſind von truͤber Art: Donna Maria 
von Portugal ſah mit Entwickelung der Denkkraft als Kind 
ſchon nur Thraͤnen und Wehmuth einer Mutter, welche unter 
der erdrückenden Etikette des braſilianiſchen Hoflebens nie die 
bürgerliche Haͤuslichkeit vergeſſen konnte, in det fie, eine Deutz 
ſche, am Hofe zu Wien, von zaͤrtlicher Familie umgeben, aufe 
gewachſen war; ſie ſah als Kind ſchon hin auf den Sarg die⸗ 
ſer theuren Mutter, ſah ſich getrennt von dem, was auf Er⸗ 
den ihr das Theuerſte war. Tauſend ſchoͤne Bilder malte die 
um ihr Vaterland trauernde Kaiſerin der jungen Tochter von 
der Kaiſerſtadt Wien, von dem lieben Großvater Franz, und 
ſie ſah ihn nicht, dieſen Ahnherrn, weil Staatenpolitik ſich gar 
oft, wie kaltes Mauerwerk, zwiſchen Perſonen ſtellt , die ſich 
lieben. Es durchſegelte Donna Maria, als Kind ſchon Braut 
und Koͤnigin, das Weltmeer, um Portugals Thron zu be⸗ 
ſteigen, fie ward gaſtfreundlich in England aufgenommen, 
aber Wien, ihren geliebten Großvater, ihre deutſche Fa⸗ 
milie, Deutſchland ſah ſie nicht. Sie ſah das Land, 
deſſen Krone ſie trug, in blutigem Kriege des ſich zerflei⸗ 
ſchenden Parteihaſſes, ſie ſah ihren Vater im Kampfe mit 


ſeinem Bruder, um das Szepter wieder zu erobern, 


das ihr der Oheim und Braͤutigam entriſſen hatte. Sieg und 
Triumph endlich befreite fie von der kindlichen Angſt, mit der 
ihr Herz dem Heldenvater in die Schlachten folgte, und da lag 
der großherzige Fuͤrſt, der feinem Throne, aber nicht dem 
Wunſche entſagt hatte, fein Volk gluͤcklich, den Thron ſemer 
Tochter befeſtigt zu ſehen, er ſenkte das mit noch gruͤnenden 
Lorbeeren umwundene Haupt auf dem Sterbebette. Der Kelch 
des Bittern ſchien endlich ausgelsert, das Schickſal in feiner 
Härte gegen ein junges Geſchoͤpf ermüdet zu feinz ein deutſchet 
Prinz, edel von Geiſt und Herz, jung, ſchoͤn und kraftvoll, 
ſtand als Gemahl an der Seite der jungen Königin, die nun 
von Leichenhuͤgeln wegſehen, ihren künftigen Lebenspfad mit 


Roſen beſtreut erblicken ſollte — und fie ſteht wieder an einem 


Grabe, an dem Grade des geliebten Gatten: Das ſpannen⸗ 
lange Leben umfaßt alle dieſe Ungluͤcksfaͤlle einer Königin, welche 
mit 16 Jahren ſchon Waiſe und Wittwe ward, und welche, 
wenn auch im Reichsrathe umgeben von tapferen Männern 
und weiſem Rathe der Minifter, doch allein ſteht, ohne Vater, 
ohne Mutter und ohne Gatten, arm und alles deſſen beraubt, 
wonach das Herz ſich ſehnt. 5 

2385 Nieder lam de. 5 

Haag, 15. Aprit. In der Sitzung der erſten Kammer 
der Generalſtaaten vom 13ten d. wurde der Geſetz-Entwurf 
wegen Deckung des Defizits mit 41 gegen 6 Stimmen an ge⸗ 
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nommen, nachdem der Finanzminiſter die unumgängliche 
Nothwendigkeit nachgewieſen, ſich eine Summe von 8.100.000 
Fl. anzuschaffen, um die Dinge nur in regelmaͤßigem Gange 
zu halten. Auch habe man nun ſchon ſeit zwei Jahren keine 
außerordentlichen Mittel verlangt, und deshalb ſei die Staats⸗ 
kaſſe fo bedraͤngt, daß ein Defizit von 8 Millionen die bedenk⸗ 
lichſten Folgen haben koͤnnte. Ueber den Stand der Finanzen 
erklaͤrte der Miniſter, daß, falls nur für das Defizit geſorgt 
würde, die Einnahmen mit den Ausgaben ins Gleichgewicht 
kommen wurden, indem die Mittel für das gegenwärtige Jahr 
die Voranſchlaͤge bei weitem uͤbertraͤfen, die Regierung auf dem 
Wege der Erſparniß fortſchreite, und das bereits entworfene 
Budget für 1836 keine Erhöhung der Laſten erheifchen werde. 
Hierauf wurde zur Diskuſſion des Gefes e Entwurfs wegen 
voller Zahlung der Zinſen fuͤr die Nationalſchuld, die mit dem 
30. Juni fällig werden, geſchritten. Gegen denſelben ſprachen 
die Herren v. Dam und v. Neß, weil Alt⸗Niederland nicht 
weinfichte ſei, den Belgiſchen Antheil der Staatsſchuld zu 
zahlen. Beide Redner verlangten auch eine baldige Ausglei⸗ 
chung der Velgiſchen Differenzen. Der Finanzminiſter verthei⸗ 
digte den Entwurf, der Gewicht darauf legte, daß der Kredit 
des Landes diefe Rentenzahlung erheiſche. Der Entwurf wurde 
mie 37 gegen 10 Stimmen angenommen. 

Am 13 ten d. lief eine neue Kriegskorvette von 24 Karen 
in der Amfterbamer Staatswerfte vom Stapel. 

Das bemooſte Haupt (alter Student) zu Leiden, welches 
kürzlich einen Brandfuchs (angehenden Studenten) miß handelte, 
iſt zu 3 Monat Gefaͤngniß, einer Geldſtrafe und in die Prozeß⸗ 
Eoften verurtheilt worden. 

Die Zahl der Truppen, welche in dieſem Jahre nach Oſtin⸗ 
tien geſandt werden ſoll, iſt auf 1500 und die fir Weſtindien 
auf 250 Mann beſtimmt werden. Das meiſt aus belg. Ueber⸗ 
laͤufern beſtehende Jaͤger⸗ Corps des Oberſten Clerens wird 
nach Oſtindien geſandt, der Theil, welcher dazu keine Nei⸗ 


gung oder Fähigkeit hat, bleibt als Depot zuruck. — Unſere 


Flotte zähle vom 1. April an: 1 Admirnl (Se, k. H. der 
Prinz Friedrich), 4 Vice⸗Admirale (Gobius, Bupskes, Ruyſch 
und Wolterbeek), 7 Contre⸗Admirale, 25 Capt., 37 Capt. 
Lieut., 85 Lieut, erſter Kl., 179 Lieut. zweiter Kl. u. 59 Faͤhn⸗ 
driche, darunter den Prinzen Friedrich Heinrich. In der Schule 
zu Medemblick befinden ſich 78 Zoͤglinge. Die Flotte beſteht aus 
2Linienſchiffen von 84 Kanonen, Zeeuw und Neptun; 6 von 
74, 1 von 64, 3 von 60 Kanonen; ferner aus 16 Fregatten 
zu 44, 7 Briggs zu 32, 12 zu W, 4 zu 20, und ferner aus 
9 Schiffen zu 18, 4 zu 14, 1 zu 12 und 3 zu 8 Kanonen, 
außer 1 Uebungs⸗ Fahrzeug, 4 Dampfſchiffe und 3 Transport: 
ſchiffe. Im ganzen 76 Schiffe, von denen 16 u hen 
Werften liegen 1 60 5 See Ballen 
9 1 

Brüſſel, 9. Aeril. Du hieße Mintſertum haͤtt ſcch, 
ungeachtet mancher Anfechtungen innerhalb und außerhalb der 
Kammern, aufrecht, und dürfte ohne bedeutende Modifika⸗ 
tionen, eine lange Exiſtenz haben. Unter den Gegenſtaͤnden, 
welche hier in der letzten Zeit vorzuͤglich die Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch genommen haben, ſiehen oben an, die Debatten der 
Repraͤſentantenkammer uber die neue Kommunalordnung, die 
noch lange nicht beendigt ſind, und die Errichtung einer belgi⸗ 
ſchen Bank, als Oppoſitionsinſtitut gegen die altere, von der 
fruͤhern Regierung gegründete ſogenannte Behffeler Bank. 
Schwerlich wird es in der gegenwärtigen Seffion zu einer durch⸗ 


— 


greifenden Diskuſſion über den Geſttzesentwurf den Fffentiichen 
Unterricht betreffend kommen koͤnnen, fo ſehr auch zu wie 
ſchen wäre, daß es mit dieſem hoͤchſt wichtigen Gegenſtande 
endlich zu einer Erledigung kaͤme. Daß derſelbe zu einer gro⸗ 
ßen Exploſton zwiſchen den Katholiken und und ihren Gegnern 
führe, iſt bei dem in der Verfaſſung begründeten Prinzip der 
Freiheit des offentlichen Unterrichts kaum zu vermeide r. — 
Eine ſo eben in Parts und hier erſchienenen Broſchüre üder die 
politiſchen RL, Belgiens don Alphonſe Roper erregt ein 
ges Aufſehen. Der Verfaſſer bringt, mit vorherrſchender Ein⸗ 
ſeitigkeit und Parteilichkeit, eine Reihe unverbürgter Anekdoͤt⸗ 
chen uͤber mehre durch ihre Anhaͤnglichkeit an den Katholizismus 
bekannte Glieder der Kammer und der Megkerung zur Sprache, 
und entwirft von dem politiſchen Reben der Katholiken über⸗ 
haupt eine amuſante Karrikatur, ohne die tiefere Bedeutung 


des hieſigen intellektuellen und religioͤſen Ringens, Strebens 


und Gegenſtrebens auch nur zu ahnen. 

Bruͤſſel, 15. April. In der Sitzung der Reprüfene 
tanten⸗Kammer vom 13ten las Herr Gendebien ein Schreiben 
eines Atalienifchen Mefügies vor, worin ſich derſelbe über die 
Wegweiſung aus Belgien beklagt, ohne daß man ihm einen 
Paß gab, welcher ihm den Eintritt in Frankreich moͤglich ge⸗ 
macht hatte! — Der Juſtizminiſter wollte von der ganzen 
Sache nichts erfabren haben. (2) 

Am 13ten wurde durch den Herrn Bürgermelſter Raum, 
unter Aſſiſtenz des Stadt⸗Sekretaͤrs Heren Waefelaer, der Akt 
über die Geburt des neugebornen Prinzen in die Civil⸗Regiſter 
eingetragen. Zeugen waren die Herren Ernſt, Juſtizminiſter, 
die Grafen Felix von Merode und von Aerſchot und der Mar⸗ 
quis von Chaſteler. 


Der König wird heute dor dem Löͤwener Thore über 10000 


Mann Revue halten. Fuͤrſt Eſterhazy wird derſelben beiwoh⸗ 
nen, und dann mit dem Herzog von Aremberg nach Antwerpen 
reiſen. — Von den 560,000 Fr., welche die Regierung für 
Fortifikations⸗ Arbeiten fordert, ſollen 375,000 für die Cita⸗ 
delle von Antwerpen a 5 Oſtende verwendet werden. 
ch 1 3 

Bafet, 10. April. Endlich in die ſchon langs ſchwebende 

Frage über die Fortdauer der hieſigen Univerfität gelöft, und 


zwar auf eine für die Freunde dieſer Anſtalt und höherer Bil⸗ 


dung ſehr erfreuliche Weiſe. Der große Rath hat geſtern den 


Reorganiſations⸗Plan nicht nur in allen feinen weſentlichen Br 


ſtimmungen genehmigt, ſondern denſelben noch durch die Be⸗ 
gründung einer vierten nicht beantragten mediziniſchen Profef⸗ 
fur erweitert. Die für die Unterhaltung der Univerfität und 


des damit verbundenen Paͤdagogiums noͤthigen Koſten belaufen 


ſich auf etwas mehr als 40,000 Schweizer⸗Franken, wozu der 
Staat 30.000 Fr. 1 hat. Oeffentliche Blaͤtter ha⸗ 
ben neulich behauptet, Bafel befinde ſich in beträchtlicher Geld⸗ 
verlegenheit. Der Belauf der ſo eben eingezogenen Einkom⸗ 
mens ⸗Steuer zeigt, daß Baſels Wohlſtand nicht gelitten hat, 
denn er war in keinem fruͤheren Jahre ſo hoch, als in dem 
jetzigen, und wird ſich auf etwa 112,000 Fr. ſtellen. Zu bee 
merken iſt bei dieſer Steuer, daß jeder fich ſelbſt ſchaͤtzt, alfo 
bezahlt, was er will. Man kann wohl annehmen, daß Baſel 
jahrlich wenigſtens 42 Millionen Schweizer⸗Franken produzirt; 


‚eine Summe, die für ein Gemeinweſen von 21,000 Seelen 


nicht unbetraͤchtlich iſt. 
Bern. 


x 


Dr. Sichenpfeiffer tieft im laufenden Se⸗ | 
mee über den Franzoͤſ. Code Civil und über die Mae | 
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ſenſchaft; Dr. Tropler über Mekaphiſik und Anthropologie, 
und Forſtmeiſter Kaſthofer über die Schweizeriſche Forſt⸗ 
wirthſchaft. Dr. Wilh. Schnell iſt Rektor der hieſtgen 
Hachſchule. i 

Aargau, 14. April. Nachdem der Biſchof von Bafet 
bezüglich auf die Annahme des Badener Konferenz⸗Protokolls 


und die hierauf folgenden Begebenheiten lange ſtumm geblie⸗ 


ben, ohne Zweifel in Erwartung Nömiſcher Verhaltungs⸗ 
Vorſchriften, vernimms man fetzt aus Solothurn, derſelbe 


derwahre ſich gegen beſagtes Protokoll, das damit in Verbin⸗ 


dung geſetzte Geſetz uber die Nothwendigkeit obrigkeitlicher 
Einwilligung bei der Bekanntmachung kirchlicher Erlaſſe und 
einen Satz des neuen Schulgeſetzes, welches die Bezeichnung 
der Lehrbücher in der Molksſchule ebenfalls der weltlichen Be⸗ 
hörde uͤberweiſt, auch muthe der Biſchof dieſer dis demüthz⸗ 
gende Zurücknahme dieſer Beſchluͤſſe zu. 
Italien. 

Nyapel, K. April. Ueber die Exploſton des Veſuvs am 

2: d. melden wir noch: Vor Sonnenuntergang bemerkte man 


noch, daß die kuͤrzlich ſich geoͤffaeten Mündungen im großen 


Krater 5 an der Zahl waren, die eine viel größer als die uͤbri⸗ 
gen und ſede einen Krater bildend. Anfangs hörte man wüh⸗ 
lendes Getoͤſe in der Tiefe dieſer neuen Krater, allein bald 
verwandelte ſich dies in vollig betaͤubenden Donner, welcher den 
Berg bis in feine Grundveſten erſchuͤtterte. Der im Auguſt 
vorigen Jahres entſtandene Krater ſpie nach entgegengeſetzten 
Seiten Lavaſtroͤme aus, die jedoch nicht weit reichten. Spä⸗ 
ter waren die Stoͤße des Vulkans ſo fuͤrchterlich, daß in ei⸗ 
nem Nu die 5 Krater verſchwanden und einen einzigen fuͤrch⸗ 
terlichen Abgrund bildeten, aus dem koloſſale Flammenfaͤulen 
emporſtiegen welche die Wolken umd den vulkaniſchen Rauch 
roͤtheten und die Nacht mit Tageslicht erhellten. Der Vul⸗ 
kan ſchleuderte gleichzeitig ungeheure Steinmaſſen bis zu einer 
ſehr großen Hoͤhe empor, welche auf den Seiten von Torre 
del Greco und Monte di Somma herabregneten. Das Ges 


krache des Veſuvs weckte die Bewohner Neapels. Man fuͤrch⸗ 


tete anfangs für die Anwohner des Vulkans, doch zum Gluck 
mar die Exploſion eben fo kurz als heftig. 3 


Modena, 6. April. Am 24. v. M. hat die hiefige 


Militaͤr⸗Commiſſion wegen Hochverraths, den Exdirektor der 
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zur Konfiskation ihres Vermoͤgens derurtheilt. 


Polizei, Dr. Poli, 41 Jahr alt, zu 15 Jahre Galeerenſtrafe; 
den Dr. Ferrari, 70 Jahr alt, und den Unterlieutenant 
Malvotti, 34 Jahr, zur Todesſtrafe mittelft des Stranges und 
Die erſte 
Strafe hat der Großherzog beftätigt, die Todesſtrafe des Dr, 
Ferrari aber in 6jaͤhrige Gefaͤngnſß⸗ und dio des Malvotti in 
1 jährige Galeerenſtrafe verwandelt. 5 

Miehre Franzoſiſche Blätter haben gemeldet (die Nachricht 
iſt auch in unſere Zeitung uͤbergegangen), die Peſt ſei im La⸗ 
dareth van Livorno ausgebrochen; Privatbriefe aus jener Stadt 
vom 1. April thuen hiervon keine Erwähnung: Alles laͤße 
glauben, daß dieſe Nachricht ungegruͤndet iſt⸗ 

ö Schweden. 

Stockholm, 10. April. Es wird duferft ſchwer Hab 


ten, daß auch nur die wichtigeren, dem Reichstage vorliegen⸗ 


den Gegenſtände, dem Verlangen des Königs gemäß bis zu 


Ende d. M. zur Vollendung kommen werden. — Unter den, 


dom Koͤnige nicht angenommenen Beſchluͤſſen des jetzigen 


Reichstages iſt, wie ziemlich ſchmerzlich empfunden wird, der, 
daß der Reichstag ſelbſt für den künftigen (in der Regel erſß 


nach 5 Jahren eintretenden) den Anfang und Schluß der Wah⸗ 
len zu Reichstagsmaͤnnern beſtimmen ſollte, und daß bie 
Stände ſpaͤteſtens in 8 Tagen nach Anfang des Reichstages 
auf dem Neichsfaal zu deſſen feierlicher Eröffnung verſammelt 
werden ſollten. f 

Stockholm, 14. April. Der Franzoͤſiſche Geſandte, 
Herzog von Montebello, iſt nach Paris abgereiſt, um den 
Sitzungen der Pairskammer bei den Verhandlungen über. die 
Aprilangeklagten beizuvohnen. — Auch in dieſem Jahre ſoll 
ein größeres Lager auf dem Ladugardsgaͤrd bei unſerer Haupt⸗ 
ſtadt zuſammengezogen werden, unter dem Ober⸗ Befehl des 
Wonprinzen. ö 

Griechenland. 

Die in Athen erſcheinende Zeitung Ewe (National) 
widmet der Widerlegung des Vorwurfs, daß die deutſchen Of⸗ 
fiziere den griechiſchen bei Beförderungen vorgezogen wurden, 
einen ausführlichen Artikel. Aus der aufgeſtellten Ueberſicht 
ergiebt ſich, daß 840 deutſche Soldaten mehr als griechiſche 
vorhanden find, während die Anzahl der griechiſchen Offiziere 
die der deutſchen um 443 uͤberſteigt, fo daß ein, Offizier auf 
23 deutſche Soldaten, ein griechiſcher Offtzier aber auf 4 
deutſche Soldaten kommt. Die Griechen haben auch 47 
Stabsoffiziere mehr als die Deutſchen, indem ſie einen Gene⸗ 
tallieutenant, einen Generalmajor, 55 Oberſten, 14 Oberſt⸗ 
lieutenants und 12 Majors, die Deutſchen aber nur einen 
Generalmajor, 2 Oberſten, 7 Oberſtlieutenants und 12 Ma⸗ 
ists zählen. Von 28 griechiſchen Kompagnien werden nur 
3 Artilleriekompagnien von deutſchen Offizieren kommandirt, 
wogegen 5 deutſche Kompagnien griechiſche Kommandanten 
haben, und andere 5 deutſche Kompagnien ohne Kompag⸗ 
niechefs find. Von den aufgeloͤſten irregulaͤren Truppen, 
deren Formation in zehn Jaͤger⸗ Bataillons mißgluͤckte, 
weil ſie ſich nach allen Seiten hin zerſtreuten, iſt eine geoße 
Anzahl Offiziere übrig geblieben, für deren Unterhalt die 
Regierung unermuͤdet ſorgt. Jedes Vorgeben einer Zuruͤck⸗ 
ſetzung der griechiſchen Offiziere iſt daher ungegruͤndet; im Ge⸗ 


gentheil ergiebt die Vergleichung der Soldaten beider Theile 


ein großes Mißverhaͤltniß hinſichtlich der griechiſchen und baie⸗ 
tiſchen Offiziere. Alle aus Griechen beſtehenden Korps haben: 
Kommandanten ihrer Nation, mit Ausnahme der Gendarme⸗ 
rie, bei welcher unter 53 griechiſchen Offizieren nur ein einzi⸗ 
ger Deutſcher, der Chef des Korps, ſich befindet. Griechen⸗ 
land hat 13 Bataillons mit 28 griechiſchen und 36 deutſchen 
Kompagnien, odet mit 2400 griechiſchen und 3250 deutſchen⸗ 
Soldaten, mit 533 griechiſchen, 54 philhelleniſchen (ſchon 
unter der fruͤhern Regierung angeſtellten) und 144 deutſchen 
Offizieren. Die Anzahl der Offiziere der fruͤhern leichten Korps 
beläuft ſich auf 200, und die Geſammtzahl aller Offiziere der 
griechiſchen Landarmee auf 731. 
A 1. 

Aus China wird gemeldet, daß der (Portugieſiſche) 
Commandant von Macao dem Leichenbegaͤngniſſe des Lord Na⸗ 
pier beigewohnt hatte, und daß er, als demnaͤchſt eine Depu⸗ 
tation von Engliſchen Herren zu ihm kam, um ihm für feine 
Aufmerkſamkeit zu danken, ihr geſagt: Die Tage des Geheim⸗ 
niſſes ſeien vorbei und das alte Syſtem, den Ehineſen nur im⸗ 
mer nachzugeben, konne keinen Erfolg mehr bringen. Es ſeien 
Maßregeln im Werke, um dem Handel in Macao einen Im: 
puls zu geben, von denen er hoffe, daß fie gelingen wurden; 
fein Wunſch fei, zu ſehen, daß Fremde fi, des Ortes in Han⸗ 
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delszwicken bedienen möchten und er werde ſtets bereitwillig fein, 
feine Autoritaͤt zum Vortheile aller Kaufleute, die denſelben 
beſuchten, zu verwenden. Er ließ ſich etwas von der Errich⸗ 
tung eines Entrepots unter liberalen Bedingungen entfallen. — 
Die Mannſchaft des Hollandiſchen Schooners Harriet hatte ſich 
empört und ihren Capitaͤn umgebracht; fie war nebſt dem 
Schooner in die Typs (Haft) gebracht und eine Portugieſiſche 
Wache dabei aufgeſtellt worden. N 
Amerika. 
Philadelphia, 7. Febr. Bei dem Kongreß iſt eine 
Bittſchrift eingereicht worden, daß es demſelben, da die Deut⸗ 
ſche Bevölkerung der Vereinigten Staaten fo zahlreich fei, daß 
fie bereits einen großen und bedeutenden Theil der Bevölkerung 
der Union ausmache, und ſich noch beſtaͤndig in beifpiellofen 
Verhaͤltniſſen vermehre, gefallen moͤge, nach der Weiſe des 
Penſylvaniſchen Kongreſſes auch Deutſche Tagebuͤcher über 
feine Verhandlungen und Beſchlüſſe zu führen und dafür zu 
forgen, daß diefelben auf aͤhnliche Weiſe unter feinen Deutſchen 
Konſtituenten und Mitbürgern bekannt gemacht würden, wie 
dies mit den engliſchen Tagebuͤchern geſchehe. = In und um 
Newyork ſteht das Grund⸗Eigenthum jetzt in ungeheurem 
e. 
NL Sranzöfifches Journal erzaͤhlt folgende Anekdote. Die 
Fregatte „Conſtitution“ befand ſich zur Armjrung zu Boſton. 
Auf dem Vordertheil derſelben war als Verzierung der Kopf 
des Präſidenten Jackſon abgebildet. Die Gegner des Praͤſi⸗ 
denten und eine große Menge aus dem Volk nahmen ein Aer⸗ 
gerniß an dieſem Emblem, weil man darin eine Perſonifizirung 
der Conſtitution in dem Präfidenten ſehen wollte. Ein Mann 
aus dem Volk, der dieſe Geſinnung theilte, ſchlich ſich nachts 
auf die Spitze der Fregatte, und ſtuͤrzte den Kopf des Praͤſi⸗ 
denten geſchickt herunter, ohne daß ihn jemand hörte oder ſah. 
Hierauf begab er ſich mit dem geraubten Kopfe ans Land, und 
ließ ihn für Geld ſehen. Der Kapitän der Fregatte dagegen, 
Commodore Elliot, ging mit ſeinem Schiff nach New⸗ Vork, 
wo er den Schaden durch den geſchickteſten Kuͤnſtler herſtellen 
ließ. Als er ſich hierauf abends im Theater zeigte, wurde er 
von der Partei des Praͤſidenten mit lautem Jubel empfangen. 
Man ſcheint alſo daruͤber noch nicht einig zu fein, ob man 
lieber einen Präfidenten wit oder ohne Kopf haben will. 
Miszellen. a 
Breslau, 24. April. In der Richtung gegen Ohlau 
war geſtern Abend am Horizonte eine ungewöhnliche Roͤthe 
bemerkbar. Bis jetzt find noch keine Nachrichten von dem ge: 
wiß nicht unbedeutenden Brande eingegangen. 


Genf. Der Schnell Kaͤufer Menſen geht über Lauſanne, 
Frankfurt und Holland nach England, wo er mit der Oſtind. 
Kompagnie ein Uebereinkommen treffen will, eine Reiſe nach 
Madegs zu Lande zu machen. Seine Reiſe⸗Route wird ſein: 
Londen, Deutſchland, Ungarn, Konſtantinopel, Afintifche 
Turkei, Teheran, Tartarei, Calcutta, Madras; er denkt die⸗ 
ſen Weg in 65 Tagen zurückzulegen. In der Regel macht er 
45 bis 50 Lieues in 24 Stunden, wovon er 4 zur Ruhe be⸗ 
nutzt. Er lebt ſeyr maͤßig und trinkt wenig Wein. Sein Puls 
im Zuſtande der Ruhe ſchlaͤgt in der Minute 45 mal und nach 
dem längſten Laufe nur 62 mal. 5 

Stuttgart, 14. April. Geſtern erſchien hier bei S. G. Lie⸗ 
ſching eine Broſchüre von Lewald: „Seidelmann und das deutſcht 
Schauſpiel.“ Sie mag als Vorläufer eines größern dramatur⸗ 
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worden. — f i 
„Eine Frau iſt ein Teufel.“ Seit Gozzi's „die Frau iſt eine 


giſchen Werkes gelten, welches im Herbſte dieſes Jahres in 
der Cottaſchen Buchhandlung erſcheinen wird, und deſſen Re⸗ 
daktion ebenfalls Lewald übertragen iſt, Es wird den Titel 
fuͤhren: „Allgemeine Theater⸗Revue,“ und zaͤhlt bereits aus⸗ 
gezeichnete Namen zu feinen Mitarbeitern. — Mir haben 
hier das ſchoͤnſte Fruͤhlings wetter, und die Baͤume prangen 
im uͤppigſten Bluͤthenſchmucke in unſerm Thale. Auf der 
Höhe iſt es freilich noch anders. Berci:s nimmt der Fremden⸗ 
zug ſeinen Anfang, der ſich gewohntermaßen nach dem Rhein 
und der Schweiz bewegt. 

Die im Maͤrz bei dem Verein von Schiller's Denkmal 
eingegangenen Beitraͤge belaufen ſich auf 4079 fl. Thorwald⸗ 
1 hat verſprochen, Schillers Statue nach Moͤglichkeit zu 
oͤrdern. 

In der Glashuͤte zu Oerlach bei Backnang, im Koͤnigreich 
Wuͤrtemberg, wurden kurzlich 11 Perſonen bei einem fröhlis 
chen Mahle durch Backwerk vergiftet, indem aus Verſehen in 
den Zucker Arſenik gekommen war, welcher zum Glasmachen 
gebraucht wird. Ungeachtet der ſchnellen Hülfe ſind mehre 
Perſonen am Gift geſtorben, andere liegen noch gefaͤhrlich krank. 

Leipzig. Folgendes find diejenigen Buchhandlungen, 
deren Verlags⸗Artikel in dem diesjährigen Oſtermeß Kataloge 
de Zahl 20 erreicht und uberſteigt: Baſſe 74, Reimer 71, 
Mainz 50, Levrault 44, Metzler 42, Cotta 41, Brockhaus 


49, Reitzel 36, Hoffmann und Campe 35, Haaſe Soͤhne 35, 


Hahn 34, Schloſſer 31, Arnold und Steinkopf jeder 29, 
Goͤdſche 28, Perthes und Beſſer 27, Duncker und Humblot, 
und Franz jeder 27, Fr. Fleiſcher, Gerold u. Mayer jeder 26, 
Barth 25, Baumgärtner, Heinrichs, Leske und Voigt jeder 
24, Baͤdeker und Schubothe jeder 23, Vetter und Roſtosky, 
und Weidmann jeder 22, Brodhag, Herold, Kollmann in 
Leipzig, Max und Comp. in Breslau, jeder 21, Voß, Frieſe, 
Hammerich, Kollmann in Augsburg und Löflund jeder 20. 


Paris. Fetis, Kapellmeiſter des Königs der Belgier, 
wird zur Charwoche in Paris eintreffen, um dort wieder feine mit 
ſo großer Theilnahme aufgenommenen „hiſtoriſchen Kon⸗ 
zerte“ zu geben, in welchen er die Kompoſitionen alter Mei⸗ 
ſter ganz in der Art aufführen laͤßt, wie fie geſchrieben wur⸗ 
den, und ſelbſt die alten Inſtrumente dazu herbei zu ſchaffen 
bemüht iſt. Fetis leitet die verſchiedenen Epochen in feinen 
Konzerten durch Vorleſungen ein. — Kalkbrenner iſt 
nach Deutſchland gereiſt, und wird Wien und Berlin beſuchen. 


Der feit lange von der Bühne verſchwundene 78jaͤhrige Herr 


Veſtris hat in dem Benefiz der Dem. Taglioni mit derſelben 


eine Menuett nach der bekannten Symphonie von Haydn ge 


tanzt. Von Halevy's mit ſo großem Beifall aufgenomme⸗ 
ner Oper: „die Jüdin“, iſt bei Schlefinger in Paris, der 
die Partitur um 10,000 Frks. gekauft hat, ein Klavierauszug 
erſchienen, von dem die Nummern auch einzeln verkauft wer⸗ 
den. — Unſer Landsmann, der bekannte Klarinettiſt Iwan 
Muͤller, iſt, aus Italien ruͤckkehrend, in Paris eingetrof⸗ 


fen, und hat am 4. April fein erſtes Konzert im Hotel Laffitts 
gegeben. — Der neue Roman „Pere Goriot““ von Bal; 


zac, iſt bereits von zwei Theatern zur Darſtellung beſtimmt 
Ein neues Stud im Varietés ⸗Theater heißt: 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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